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1       Einleitung und Ausgangssituation 

  

Im Kontext des aktuellen gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Wandels 

spielt die Energieversorgung eine zentrale Rolle. Die Themen reichen von 

der Produktion und Verfügbarkeit über Nachhaltigkeit durch erneuerbare 

Energien bis hin zu den Energiekosten und prägen damit Diskussionen in 

Haushalten, der Politik, der Wirtschaft und weiteren Interessengruppen. 

 

Ein entscheidender Faktor ist hierbei die Speicherung von Energie. 

Führend in der Herstellung von Energiespeichern sind Unternehmen aus 

dem asiatischen Raum, insbesondere aus China. Allerdings ist der Markt 

für diese Produkte global, weshalb viele Hersteller in ihren 

Wachstumsstrategien zunehmend auf eine Expansion nach Europa und 

Amerika setzen. 

Wenn die Entscheidung getroffen wurde, Produktionskapazitäten 

international auszubauen, ist es entscheidend, eine fundierte Strategie für 

die neuen Märkte zu entwickeln und sorgfältige Planungen durchzuführen. 

Diese beginnen in der Regel mit einer Stakeholder-Analyse. Fragen wie: 

Wer sind die Kunden? Wo besteht die Nachfrage nach den Produkten? Wie 

groß ist das Marktpotenzial? Welche Rahmenbedingungen gelten 

hinsichtlich Zulieferern, Materialverfügbarkeit, Lieferketten, politischer 

Stabilität, Infrastruktur, Wettbewerbern und Fachkräften? 

Darüber hinaus gilt es, die benötigten Ressourcen in Quantität und 

Qualität zu bestimmen. Besteht die Möglichkeit einer gezielten 

Zusammenarbeit mit Partnern? Wie soll die Expansion finanziert werden? 

Welche Maßnahmen sind erforderlich, um die erfolgreiche Umsetzung zu 

gewährleisten? 

Ich möchte in meiner Projektarbeit herausarbeiten, dass der Mensch, aus 

meiner Sicht, das zentrale Element für den Erfolg ist. Denn er verwandelt 

ein kompliziertes Projekt in eine komplexe, aber lösbare Herausforderung. 



2       Zielsetzung und Vorgehensweise    

 

In dieser Projektarbeit möchte ich die vielfältigen Herausforderungen bei 

der Industrialisierung eines deutschen Produktionsstandort eines 

chinesischen Mutterkonzerns darlegen und die Rolle der Menschen und 

ihrer Kulturen verdeutlichen. 

 

 

3       Stakeholder Analyse 

 

Im Rahmen einer Wachstumsstrategie zur Expansion in neue Märkte stellt 

die „Stakeholder-Analyse“1 aus meiner Sicht eine der ersten und 

entscheidenden Maßnahmen dar. Sie dient dazu, die relevanten 

Interessengruppen innerhalb und außerhalb des Unternehmens bzw. eines 

Projekts zu identifizieren und ihre Beziehungen sowie Vernetzungen zu 

analysieren. Diese Analyse unterstützt die Entwicklung der Unternehmens- 

bzw. Expansionsstrategie, indem sie ermöglicht, die Interessen aller 

relevanten Akteure zu berücksichtigen. 

Für eine Produktionsindustrialisierung von Speichermedien in Deutschland 

sind sowohl interne als auch externe Interessengruppen von Bedeutung. 

Zu den internen Interessengruppen zählen beispielsweise die 

Geschäftsführung, Mitarbeitende sowie Abteilungen wie Forschung und 

Entwicklung. Externe Interessengruppen umfassen unter anderem 

Lieferanten, Kunden, politische Entscheidungsträger, Verbände und 

Regulierungsbehörden. 

 

 

 

 
1 Freeman, R. E. (1984): Strategic Management: A Stakeholder Approach, für allgemeine 
Informationen zur Stakeholder-Theorie. 

 



3.1    Kunden 
 

Die Kunden stellen die Existenzgrundlage für ein Unternehmen dar und 

sind somit ein entscheidender Faktor für die jeweilige Branche. Das 

Produktportfolio umfasst einzelne Batteriezellen, Module, Packs und 

komplette Antriebsplattformen für Automobile sowie Lösungen für 

Nutzfahrzeuge. Darüber hinaus werden Speichersysteme für Gebäude 

jeglicher Größe bis hin zu Energiespeicherlösungen für Solar-, Wind- und 

Wasserkraftwerke angeboten. 

Dementsprechend ist das Kundenspektrum breit gefächert. Um die 

Komplexität des Expansionsprozesses zu reduzieren, liegt der Fokus auf 

Produkten und Kunden mit hohen Abnahmemengen und geringer 

Produktvielfalt. Da die Automobilbranche diese Bedingungen besonders 

gut erfüllt und aufgrund von Lieferketten, sich verändernden gesetzlichen 

Vorgaben und Zollbestimmungen eine Produktion in Kundennähe 

erforderlich macht, ist es naheliegend, die Herstellung von Batteriezellen 

und Modulen für europäische Automobilhersteller zu priorisieren. 

Unter Berücksichtigung des Kundenspektrums, der vorhandenen 

Infrastruktur sowie der Produktionsstandorte und Anforderungen der 

Kunden erweist sich Deutschland als optimaler Standort für die Errichtung 

des ersten Produktionswerks. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass das zukünftige 

Kundenspektrum schwer abschätzbar ist und dass zahlreiche weitere 

Kunden- und Marktsegmente erschlossen werden müssen, deren 

Interessen voraussichtlich stark variieren werden. 

 

 

 

 



3.2    Kapitalgeber 
  

Warum ist eine Expansion der Produktion nach Europa, insbesondere nach 

Deutschland, für aktuelle und potenzielle Kapitalgeber relevant und 

interessant? 

Neben der Rendite spielen Faktoren wie Zukunftsfähigkeit, 

Wachstumspotenzial, Nachhaltigkeit, Marktposition, 

Beteiligungsmanagement, Risikokontrolle und Wertsteigerung eine 

entscheidende Rolle. 

Die Internationalisierung des Unternehmens stärkt die Marktposition, 

reduziert das Risiko durch Marktschwankungen, erhöht den 

Unternehmenswert und eröffnet zusätzliche Möglichkeiten für 

Investitionen, Beteiligungen sowie strategische Partnerschaften und Joint 

Ventures. 

 

 

 

3.3    Politische Gruppen/ Landesregierungen/ Verbände 

Als ein Unternehmen, das Produkte herstellt, die weltweit, nicht nur in 

Deutschland, eine zentrale Rolle für die Energiewende spielen, steht das 

Unternehmen im Fokus von Politik, Landesregierungen sowie einer 

Vielzahl von Verbänden und Institutionen, die sich mit der zukünftigen 

Energieinfrastruktur beschäftigen. Die Energiewende und das damit 

verbundene Ziel, bezahlbare, erneuerbare und ressourcen- sowie 

umweltschonende Energie bereitzustellen, machen das Unternehmen für 

diverse Interessengruppen relevant und von großem Interesse. 

Bei der Ansiedlung einer Produktion in Deutschland kann das 

Unternehmen auf Unterstützung durch Politik, Kommunen und 

Wirtschaftsverbände zählen, muss jedoch auch mit Vorbehalten von 

Umweltverbänden, Gewerkschaften und Anwohnern rechnen. Deutschland 

hat zwar das klare Ziel, die Energiewende zu verwirklichen, scheint jedoch 



aus meiner Sicht derzeit nicht vollständig bereit, die notwendigen 

Veränderungen und Anpassungen aktiv und umfassend zu akzeptieren und 

umzusetzen. 

 

3.4    Lieferanten und Partner 

 

Im bisherigen asiatischen Markt sind die Partnerschaften und 

Lieferantenbeziehungen bereits etabliert und operieren erfolgreich. Für die 

Expansion und den Ausbau von Standorten außerhalb Asiens, 

insbesondere in Überseemärkten, ist jedoch eine umfassende Analyse und 

Anpassung der Lieferantenstrategien erforderlich. Die Lieferantenstruktur 

sowie das Netzwerk außerhalb Asiens befinden sich in dieser Branche noch 

im Wachstum und benötigen weitere Entwicklung. Zudem sind viele 

relevante Materialien in Europa entweder gar nicht oder nur in 

unzureichenden Mengen verfügbar. 

Vorhandene Lieferanten müssen zunächst die erforderlichen Kapazitäten 

aufbauen und sind häufig nicht in der Lage, die gleiche Qualität, Quantität 

und/oder wettbewerbsfähige Preise wie die asiatischen Lieferanten zu 

bieten. Dies führt für Unternehmen zu längeren Lieferketten und höheren 

Kosten, während parallel Ressourcen für die Weiterentwicklung der 

Lieferanten eingesetzt werden müssen. 

Auch die Expansion asiatischer Lieferanten in Überseemärkte liegt im 

Interesse des Unternehmens und diverser anderer Stakeholder. 

 

 

 

 

 

 

 



3.5    Medien 

Zunächst einmal fungieren die Medien als Informationsvermittler. Sie 

berichten über technologische Entwicklungen, Markttrends und politische 

Rahmenbedingungen, die für die Energiespeicherbranche relevant sind. 

Durch ihre Berichterstattung tragen sie dazu bei, das öffentliche 

Meinungsbild für die Vorteile und Herausforderungen zu beeinflussen. Das 

Unternehmen muss daher sicherstellen, dass es transparente und 

prägnante Informationen bereitstellt, um eine positive Darstellung in den 

Medien zu erreichen. 

Ein weiteres wichtiges Interesse der Medien liegt in der Aufdeckung von 

Missständen und der Förderung von Transparenz. Journalisten sind oft 

daran interessiert, die Umwelt- und Sozialauswirkungen von 

Energiespeicherunternehmen zu untersuchen. Unternehmen müssen 

darauf achten, ihre Nachhaltigkeitspraktiken und gesellschaftliche 

Verantwortung klar zu kommunizieren, um negative Berichterstattung zu 

vermeiden und das Vertrauen der Öffentlichkeit zu gewinnen. 

Im Gegensatz dazu kann negative Berichterstattung, sei es über 

technische Probleme oder Umweltbedenken, das Vertrauen der anderen 

Stakeholder beeinträchtigen. Unternehmen sollten daher aktiv mit den 

Medien kommunizieren und proaktive PR-Strategien entwickeln, um ihre 

Botschaften zu steuern. 

Schließlich können Medien auch als Plattform für Dialog und Diskussion 

dienen. Sie bieten Raum für Expertenmeinungen, Fachartikel und 

Interviews, die die Diskussion über Innovationen und politische 

Rahmenbedingungen anregen. Dies dient unter anderem dazu, als 

Vorreiter der Branche wahrgenommen zu werden und sich die 

Wettbewerbsvorteile zu sichern. 

Insgesamt ist die Beziehung zwischen Unternehmen der 

Energiespeicherbranche und den Medien von großer Bedeutung. Ein 



aktives und transparentes Medienmanagement kann nicht nur das Image 

eines Unternehmens stärken, sondern auch entscheidend zum Erfolg in 

einem dynamischen und wettbewerbsintensiven Markt beitragen. 

 

 

3.6    Inhaber/ Gesellschafter/ Aktionäre 
 

Die Interessen von Inhabern, Aktionären und Gesellschaftern eines 

Unternehmens  sind vielschichtig und spielen eine zentrale Rolle in der 

strategischen Ausrichtung des Unternehmens. Diese Stakeholder sind in 

erster Linie daran interessiert, den Wert ihres Investments zu maximieren. 

Dies bedeutet, dass sie eine nachhaltige und profitable 

Geschäftsentwicklung erwarten, die sowohl kurzfristige als auch 

langfristige Renditen liefert.  

Ein weiteres zentrales Interesse dieser Gruppe ist die Sicherstellung der 

Unternehmensführung und -strategie. Inhaber und Aktionäre wünschen 

sich eine klare Vision und Strategie, die die Werte und Traditionen des 

Unternehmens widerspiegelt, insbesondere wenn es um die Integration 

chinesischer Geschäftspraktiken und kultureller Aspekte geht. Dies kann 

sich in der Betonung von langfristigen Beziehungen, sozialer 

Verantwortung und nachhaltiger Entwicklung äußern, die in der 

chinesischen Geschäftskultur stark verankert sind. 

Zusätzlich ist es wichtig, dass das Unternehmen in der Lage ist, seine 

Marktposition zu behaupten und weiter auszubauen.  

Innovation und Anpassungsfähigkeit sind hierbei entscheidend, um den 

sich wandelnden Marktbedingungen gerecht zu werden und den Vorsprung 

zu bewahren. 



Ein weiteres Augenmerk gilt der Risikobewertung und -management. 

Inhaber und Gesellschafter sind sich der potenziellen Risiken bewusst, die 

mit der Geschäftstätigkeit auf internationalen Märkten verbunden sind. 

Daher erwarten sie vom Management, dass diese Risiken pro aktiv 

identifiziert und strategisch gemanagt werden, um die Stabilität und 

Sicherheit ihrer Investments zu gewährleisten. 

Schließlich spielen auch die sozialen und ökologischen Auswirkungen des 

Unternehmens eine immer größere Rolle. Stakeholder sind zunehmend 

daran interessiert, wie das Unternehmen soziale Verantwortung 

übernimmt und zur nachhaltigen Entwicklung beiträgt. Dies umfasst nicht 

nur ökologische Aspekte, sondern auch das Engagement für die 

Gemeinschaft, in der das Unternehmen tätig ist, was in der chinesischen 

Kultur ebenfalls einen hohen Stellenwert hat. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Interessen von Inhabern, 

Aktionären und Gesellschaftern eines Unternehmens stark auf finanziellen 

Erfolg, klare Unternehmensstrategien, Wettbewerbsfähigkeit, 

Risikomanagement und soziale Verantwortung fokussiert sind. Indem 

diese Stakeholder ihre Werte und Erwartungen in die 

Unternehmensführung einbringen, tragen sie entscheidend zur 

langfristigen Stabilität und zum Wachstum des Unternehmens bei. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



3.7    Management 

Das Management des Unternehmens ist ein zentraler Bestandteil des 

Unternehmens, deren Interessen maßgeblich die strategische Ausrichtung 

und den Erfolg des Unternehmens beeinflussen. Zunächst einmal ist das 

Management daran interessiert, die Rentabilität und das Wachstum des 

Unternehmens zu maximieren. Dies umfasst die Entwicklung und 

Umsetzung von Strategien, die sowohl kurzfristige als auch langfristige 

Ziele berücksichtigen. Eine nachhaltige finanzielle Leistung ist 

entscheidend, um Investoren und andere Stakeholder zu überzeugen und 

das Vertrauen in die Unternehmensführung zu stärken. 

Ein weiteres wichtiges Interesse des Managements ist die Effizienz und 

Effektivität der internen Abläufe. Das Management strebt danach, 

Prozesse zu optimieren, Kosten zu senken und gleichzeitig die Qualität der 

Produkte auf höchstem Niveau zu sichern. Eine kontinuierliche Analyse der 

Leistungskennzahlen ist unerlässlich, um die Prozesse zu steuern und die 

Unternehmensressourcen bestmöglich zum Erfolg des Unternehmens 

einzusetzen. 

Darüber hinaus ist das Management auch daran interessiert, eine starke 

und positive Unternehmenskultur zu fördern. Eine motivierte und 

engagierte Belegschaft ist entscheidend für die Umsetzung der 

Unternehmensziele. Daher wird viel in Maßnahmen zur 

Mitarbeiterentwicklung, Förderung von Teamarbeit investiert und auf eine 

offene Kommunikationskultur geachtet. Es ist klar, dass die Zufriedenheit 

der Mitarbeiter direkt mit der Leistungsfähigkeit des Unternehmens 

verbunden ist. 

Zudem hat das Management ein starkes Interesse an der Risikobewertung 

und -minimierung. In einer dynamischen Geschäftswelt sind die 

Identifizierung potenzieller Risiken und die Entwicklung von Strategien zu 

deren Bewältigung von größter Bedeutung. Dies reicht von finanziellen 



und operationellen Risiken bis hin zu Reputationsrisiken, die das Vertrauen 

der Stakeholder gefährden können. 

Schließlich spielt das Management auch eine Schlüsselrolle in der externen 

Kommunikation und im Beziehungsmanagement mit verschiedenen 

Stakeholdern wie Investoren, Kunden und der Öffentlichkeit. Ein 

transparentes und verantwortungsvolles Handeln ist entscheidend, um das 

Unternehmensimage zu wahren und langfristige Partnerschaften zu 

fördern. 

Insgesamt lässt sich sagen, dass die Interessen des Managements als 

Stakeholder vielschichtig sind und sich auf finanzielle Ergebnisse, 

betriebliche Effizienz, Mitarbeiterengagement, Risikomanagement und 

externe Beziehungen konzentrieren. Indem das Management diese 

Interessen pro aktiv verfolgt und in die Unternehmensstrategie integriert, 

trägt es entscheidend zum langfristigen Erfolg und zur Stabilität des 

Unternehmens bei. 

 

 

 

3.8    Mitarbeiter 

Mitarbeiter spielen eine entscheidende Rolle als Stakeholder in einem 

Unternehmen, da ihre Interessen maßgeblich die Unternehmenskultur, die 

Produktivität und die allgemeine Zufriedenheit beeinflussen. Zunächst 

einmal streben Mitarbeiter nach Sicherheit und Stabilität in ihrem 

Arbeitsplatz. Sie wünschen sich eine faire Vergütung, Sozialleistungen und 

ein angenehmes Arbeitsumfeld, das sowohl physische als auch psychische 

Gesundheit fördert. Diese Grundbedürfnisse sind die Basis für Engagement 

und Leistungsbereitschaft. 



Ein weiteres zentrales Interesse der Mitarbeiter ist die Möglichkeit zur 

beruflichen Weiterentwicklung. Sie möchten in ihrer Karriere 

vorankommen und suchen nach Weiterbildungsangeboten, Mentoring und 

klaren Aufstiegschancen. Unternehmen, die diese Möglichkeiten bieten, 

profitieren von motivierten und loyalen Mitarbeitern, die sich mit den 

Zielen des Unternehmens identifizieren. 

Zusätzlich spielt die Unternehmenskultur eine wichtige Rolle. Mitarbeiter 

schätzen ein Arbeitsumfeld, das Vielfalt und Inklusion fördert und in dem 

ihre Meinungen und Ideen wertgeschätzt werden. Eine offene 

Kommunikationskultur, in der Feedback gegeben und empfangen wird, 

trägt zur Zufriedenheit bei und fördert eine positive Teamdynamik. 

Das Interesse an Work-Life-Balance hat in den letzten Jahren 

zugenommen. Mitarbeiter streben danach, berufliche Anforderungen mit 

persönlichen Bedürfnissen in Einklang zu bringen. Flexible Arbeitszeiten, 

Homeoffice-Optionen und eine respektvolle Haltung gegenüber der Freizeit 

sind für viele von großer Bedeutung. 

Schließlich sind Mitarbeiter auch an der langfristigen Stabilität und dem 

Erfolg des Unternehmens interessiert. Sie möchten in einem Unternehmen 

arbeiten, das nachhaltig wirtschaftet und soziale Verantwortung 

übernimmt. Ein starkes Engagement für gesellschaftliche und ökologische 

Belange stärkt nicht nur die Bindung der Mitarbeiter, sondern erhöht auch 

die Attraktivität des Unternehmens als Arbeitgeber. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Interessen der Mitarbeiter 

als Stakeholder vielschichtig sind und von grundlegenden Bedürfnissen 

wie Sicherheit und Entwicklungsmöglichkeiten bis hin zu kulturellen 

Aspekten und der Wahrnehmung von Unternehmenswerten reichen. Ein 

Unternehmen, das diese Interessen ernst nimmt und in seine Strategie 

integriert, schafft eine motivierte und engagierte Belegschaft, die bereit 

ist, sich aktiv für den gemeinsamen Erfolg einzusetzen. 



4  SWOT Analyse 
 

  

Nach der Definition der Expansionsstrategie und der Stakeholder-Analyse, 

die die relevanten Interessengruppen sowie deren Interessen und 

potenzielle Herausforderungen identifiziert, bietet sich eine SWOT-Analyse 

an, um die Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken des Unternehmens 

zu evaluieren. Diese Analyse sollte sowohl auf interne als auch auf externe 

Faktoren ausgerichtet sein. 

 

Trotz zahlreicher Stärken und erheblichen Wachstumschancen auf dem 

globalen Markt, insbesondere im Bereich der Overseas Märkte, bestehen 

auch Risiken. Dazu gehören volatile Märkte im Bereich der E-Mobilität, 

politische Veränderungen in Europa und den USA, kriegerische 

Auseinandersetzungen im Nahen Osten und in der Ukraine sowie 

schwache Wirtschaftsaussichten für Deutschland und seine 

Automobilindustrie. 

Ebenso sind die Herausforderungen der globalen Geschäftsentwicklung 

nicht zu unterschätzen, insbesondere in Bezug auf kulturelle Unterschiede, 

Sprachbarrieren, Bildungssysteme, Umweltanforderungen sowie politische 

Rahmenbedingungen und Regulierungen. 

 

 

 

5    Die kulturellen Unterschiede zwischen China und Deutschland 
 

Die kulturellen Unterschiede zwischen China und Deutschland sind 

erheblich und spiegeln sich in verschiedenen Aspekten des täglichen 

Lebens, der Gesellschaft und der zwischenmenschlichen Interaktionen 

wider. Einige wichtige Unterschiede sind: 

 



5.1  Familienstruktur und Werte 

In China ist die Familie das zentrale Element des gesellschaftlichen 

Lebens. Traditionelle Werte wie Respekt vor älteren Generationen, 

Familienehre und Gehorsam spielen eine zentrale Rolle. Das 

konfuzianische Denken, das stark auf Hierarchien und familiäre 

Verantwortung setzt, prägt das soziale Miteinander. Familien leben in 

verschiedenen Generationen unter einem Dach und es ist oft so, dass die 

Großeltern die Kinder betreuen und beiden Elternteile sich stark auf die 

Arbeit konzentrieren. 

In Deutschland ist die Gesellschaft individualistischer ausprägt. Zwar wird 

die traditionelle Familie auch noch geschätzt, jedoch wird mehr Wert auf 

persönliche Freiheit und Selbstbestimmung gelegt. Die Rollenverteilung 

innerhalb der Familie ist deutlich individueller geregelt und in der Regel 

weniger hierarchisch geprägt als in China. 

 

5.2  Kommunikation und Umgangsformen 

Die Kommunikation in China ist oft indirekt und zurückhaltend. Höflichkeit 

und das Vermeiden von direkter Konfrontation oder Kritik sind wichtig, um 

das „Gesicht zu wahren“2. Hierarchien spielen auch im Alltag eine wichtige 

Rolle, und Entscheidungen werden oft von den ranghöchsten Personen 

getroffen. 

Die Kommunikation in Deutschland ist im Vergleich direkter und offener. 

Klare Aussagen und die offene Diskussion von Meinungen und Kritik sind 

gesellschaftlich akzeptiert. Der Umgang ist in der Regel weniger formell, 

obwohl Respekt ebenfalls wichtig ist. 

 

 



Ausdrücken der eigenen Meinung

                                                                                                                          

  Abb.1 Trainingsunterlage Source Yang Liu „The Design of Cultural Difference“ 

                                                       

 

Umgang mit Problemen

                                                                                                                                         

Trainingsunterlage Source Yang Liu „The Design of Cultural Difference“ 

 



5.3  Arbeitskultur 

In der chinesischen Arbeitskultur spielen Fleiß, Disziplin und Loyalität eine 

große Rolle. Oft werden lange Arbeitszeiten als Zeichen von Hingabe 

angesehen „hard working“3.  

Persönliche Beziehungen und Netzwerke (oft als „Guanxi“4 bezeichnet) 

sind für geschäftlichen Erfolg von großer Bedeutung. 

In Deutschland wird die Trennung von Berufs- und Privatleben stärker 

betont. Effizienz und Pünktlichkeit sind wichtige Werte. Entscheidungen 

werden oft auf Grundlage von Fachkenntnissen und sachlichen 

Argumenten getroffen, weniger aufgrund von persönlichen Beziehungen. 

 

Einstellung zu Veränderung

                                                                                                                                        

Abb.3  Trainingsunterlage Source Yang Liu „The Design of Cultural Difference“ 

 

 



Sichtweise auf die Führungskraft

                                                                                                                                     

                     Abb.4  Trainingsunterlage Source Yang Liu „The Design of Cultural Difference“ 

 

Netzwerkkultur

                                                                                                                                         

Abb.5  Trainingsunterlage Source Yang Liu „The Design of Cultural Difference“ 

 



 
5.4  Bildung und Erziehung 

Bildung hat in China einen extrem hohen Stellenwert. Eltern erwarten oft 

exzellente schulische Leistungen von ihren Kindern und der Wettbewerb 

ist sehr stark. Die Hochschulzugangsprüfung „Gaokao“5 ist eine der 

wichtigsten Prüfungen im Leben vieler chinesischer Schüler und 

entscheidet über deine Aufstiegspotenziale und damit über einen 

möglichen zukünftigen Status als auch die beruflichen und privaten 

Möglichkeiten. 

Auch in Deutschland ist Bildung wichtig, aber es gibt mehr Flexibilität im 

Bildungssystem. Individualität und Kreativität werden gefördert, und es 

gibt unterschiedliche Bildungswege (z.B. duale Ausbildung, 

Fachhochschule, Meisterausbildung und verschiedenen Studienformaten). 

Der Leistungsdruck und die Leistungsbereitschaft sind meist nicht so hoch 

wie in China. 

 

5.5 Essen und Esskultur 

In China wird das gemeinsame Essen oft als ein wichtiges soziales Ereignis 

betrachtet. Es ist üblich, viele Gerichte zu teilen und das Essen in Gruppen 

zu genießen. Reis, Nudeln und Gemüse sind Grundnahrungsmittel, und es 

wird viel Wert auf Frische und Vielfalt der Zutaten gelegt. In der Regel 

werden warmen Mahlzeiten bevorzugt.  

Die deutsche Esskultur ist etwas individueller. Jeder bekommt in der Regel 

sein eigenes Gericht. Brot, Kartoffeln und Fleisch spielen eine zentrale 

Rolle in der warmen deutschen Küche, und die Mahlzeiten sind tendenziell 

einfacher strukturiert. Auch gehört es zur Normalität nicht mehr als eine 

warme Mahlzeit pro Tag einzunehmen und stattdessen wird die schnelle 

Brotzeit favorisiert. 



Esskultur

                                                                                                                                       

Abb.6  Trainingsunterlage Source Yang Liu „The Design of Cultural Difference“ 

Auch bei den Gepflogenheiten der Tischmanieren unterscheiden sich die 

Kulturen. Während in Deutschland oft die Regeln des „Knigge“6 als 

Grundlage für gute Tischmanieren herangezogen werden, ist es in China 

nicht unüblich mit vollem Mund zu sprechen, laute Geräusche beim Kauen 

zu machen oder aufzustoßen. 

Restaurantlautstärke

                                                                                                                                      

       Abb.7  Trainingsunterlage Source Yang Liu „The Design of Cultural Difference“

 



5.6  Höflichkeit und Respekt 

Der Respekt gegenüber älteren Menschen und Autoritätspersonen ist tief 

verwurzelt. Hierarchien werden auch im Alltag stark beachtet. Das 

Konzept des „Gesichts“2 (Ansehen, Ehre) ist in der chinesischen Kultur 

sehr wichtig und beeinflusst stark die zwischenmenschlichen Beziehungen. 

In Deutschland ist Respekt ebenfalls wichtig, aber die gesellschaftliche 

Hierarchie ist flacher. Menschen begegnen sich eher auf Augenhöhe. Es 

wird großen Wert auf Pünktlichkeit und Verlässlichkeit gelegt, aber das 

„Gesicht“2 zu wahren hat keine so große Bedeutung wie in China. 

Gesichtsausdruck bei Verärgerung     

   

Abb.8  Trainingsunterlage Source Yang Liu „The Design of Cultural Difference“ 

2  "Gesicht zu wahren" bzw. das Konzept des „Gesichts“: Dieser Begriff, im chinesischen als 
"Mianzi" bekannt, ist tief verwurzelt in chinesischen sozialen und kulturellen Praktiken und wurde 
auch von Experten wie Hu Hsien Chin und David Yau-fai Ho untersucht. 

3  „hard working“ Der Ausdruck  wird oft verwendet, um die Arbeitskultur in China zu 
beschreiben, die durch hohe Arbeitsmoral und langen Arbeitseinsatz geprägt ist. Insbesondere in 
Berichten zur Arbeitskultur und zum wirtschaftlichen Aufstieg Chinas wird betont, dass Fleiß und 
Disziplin zentrale Werte sind, die in der chinesischen Gesellschaft stark verankert sind. Der Begriff 
findet in der täglichen Arbeit im Unternehmen stätig Verwendung. 

4  "Guanxi" Dieser Begriff bezeichnet das informelle Netzwerk und Beziehungen im geschäftlichen 
und sozialen Kontext in China. Literatur, die sich intensiv damit befasst, stammt oft aus dem 
Bereich der Sinologie und interkulturellen Managementforschung (z. B. Werke von Thomas Gold 
oder Mayfair Mei-Hui Yang). 



5  "Gaokao" Diese Hochschulzugangsprüfung ist spezifisch für das chinesische Bildungssystem 
und wird oft in der Literatur zur Bildungsforschung in China sowie in Artikeln zur chinesischen 
Gesellschaft thematisiert. 

6  „Knigge“ In Deutschland bezieht sich „Knigge“ auf Benimmregeln und ist stark von Adolph 
Freiherr Knigges Werk „Über den Umgang mit Menschen“ geprägt. 

 

6      Das Zusammenführen der Kulturen am deutschen Standort   

„One Team“7 

Die kulturellen Unterschiede in Werten und Normen, die maßgeblich die 

Lebensweise und die zwischenmenschlichen Interaktionen in beiden 

Ländern prägen, beeinflussen ebenso deutlich die Zusammenarbeit beim 

Aufbau des Produktionswerks. Ein Verständnis und eine fundierte Kenntnis 

dieser Unterschiede sind essenziell, um Missverständnisse zu vermeiden 

und eine effektive Kommunikation sicherzustellen. 

Zusätzliche Faktoren erhöhen jedoch die Komplexität der Zusammenarbeit 

weiter. Am deutschen Produktionsstandort variiert das Bildungsniveau 

erheblich: Es reicht vom Schulabgänger ohne formale Ausbildung über 

Mitarbeitende mit dualer Berufsausbildung oder dualem Studium bis hin zu 

promovierten Akademikern. Der Fachkräftemangel bringt zusätzlich die 

Herausforderung mit sich, mit Mitarbeitenden aus einer Vielzahl von 

Nationalitäten und kulturellen Hintergründen zu arbeiten, dies führt zu 

neuen Sprachen und Bildungshorizonten. 

Im Vergleich dazu entsendet China für den Know-how-Transfer Experten 

mit einer einheitlichen kulturellen Prägung, die dieselbe Sprache sprechen 

und deren Fokus von klein auf, auf Leistungsorientierung und Disziplin 

gelegt wurde. Diese Experten besitzen zudem ein hohes Bildungsniveau, 

wie etwa Schichtleiter mit durchgängigem Hochschulabschluss. Der 

Aufbau einer gemeinsamen Kultur und einer stabilen 

Kommunikationsbasis ist daher entscheidend für die Projektentwicklung 

und den Umsetzungserfolg. 



Eine zentrale Herausforderung der Kommunikationsbasis liegt darin, dass 

die Englischkenntnisse im Produktionsbereich in Deutschland tendenziell 

niedrig sind und sich auch bei internationalen Mitarbeitenden stark 

unterscheiden. Auch bei den chinesischen Fachkräften sind 

Englischkenntnisse auf der operativen Ebene variabel ausgeprägt. 

Erfreulicherweise zeigt sich bei den chinesischen Mitarbeitenden jedoch 

eine bemerkenswerte Lernbereitschaft und eine rasche Weiterentwicklung 

der Sprachkompetenzen, die in anderen Kulturkreisen weniger ausgeprägt 

zu beobachten ist.  

Daher müssen Informationen häufig in mehrere Sprachen übersetzt 

werden, und die Wissensvermittlung gestaltet sich aufwendiger und 

zeitintensiver als bei der Einführung eines neuen Produktionsstandortes in 

China. 

Da Englisch für die meisten Beteiligten nicht die Muttersprache ist, können 

auch kulturelle Unterschiede in der indirekten Kommunikation zwischen 

China und Deutschland zu Missverständnissen führen. Die unterschiedliche 

Bildungsstruktur wirkt sich zudem sowohl positiv als auch negativ auf die 

Wissensvermittlung aus. 

Ein weiterer zentraler Aspekt für die Zusammenarbeit ist die Einstellung 

zur Arbeit, die Loyalität gegenüber Vorgesetzten und Unternehmen sowie 

die generelle Haltung zur „Work-Life-Balance“8. Während in Deutschland 

Arbeit oft primär dem Lebensunterhalt dient, konzentrieren sich 

chinesische Mitarbeitende stark auf den Erfolg des Projekts, den Erfolg des 

Unternehmens und die persönliche Weiterentwicklung durch „hard 

working“3. 

Diese Unterschiede sind verständlich, wenn man bedenkt, dass 

chinesische Fachkräfte für eine Projektlaufzeit in ein fremdes Land mit 

ungewohnten Kulturstandards reisen, während ihre Familien meist nicht 

vor Ort sind. Ihr Fokus liegt daher voll auf der Arbeit.  



Im Gegensatz dazu legen einheimische Mitarbeitende neben der Arbeit 

großen Wert auf Familie, Freunde und Freizeitgestaltung. Hier ist 

gegenseitiges Verständnis von zentraler Bedeutung. 

Die Zusammenarbeit mit dem Headquarter stellt einen entscheidenden 

Erfolgsfaktor für die Entwicklung des Werks dar. Es handelt sich um das 

erste Werk außerhalb Chinas und eines der vergleichsweise kleinsten 

Projekte, das völlig neue Anforderungen an das Headquarter stellt. 

Die Kommunikation muss auf Englisch erfolgen, und alle relevanten 

Dokumente und Präsentationen sind entsprechend vorzubereiten. 

Komplexere Themen wie IT-Systeme, Datenschutz und rechtliche 

Anforderungen unterscheiden sich erheblich zwischen Europa und China. 

Ein Beispiel hierfür ist die Business-Präsentation, deren Vorbereitung, 

Durchführung und Feedback-Prozesse zwischen den beiden Ländern stark 

variieren. In Deutschland sind Präsentationen oft prägnant und 

faktenbasiert, strukturiert und folgen einem klaren Argumentationsstrang. 

Daten und Analysen spielen eine zentrale Rolle. In China hingegen 

orientieren sich Präsentationen stärker an Hierarchien und dem Konzept 

des „Gesichts“, was Respekt und Harmonie in der Interaktion betont. Eine 

zu direkte Kommunikation kann als unangemessen empfunden werden. 

Die Vorbereitung auf Präsentationen unterscheidet sich ebenfalls. 

Während die deutsche Arbeitskultur Wert auf detaillierte Vorbereitung 

legt, bei der jede Aussage durch Daten und Argumente gestützt wird, ist 

in China die Beziehungspflege vorab besonders wichtig. Hier sind 

Vorgespräche üblich, um Vertrauen aufzubauen und Kontext zu schaffen. 

Ein Defizit an Hintergrundwissen über den Präsentationsempfänger kann 

sich dabei als nachteilig erweisen. 

Die Art und Weise der Präsentation variiert ebenfalls. Deutsche 

Präsentationen sind oft direkt und ergebnisorientiert, wohingegen in China 

ein respektvoller und diplomatischer Kommunikationsstil gepflegt wird, um 



Dialoge aufrechtzuerhalten. Auch das Feedback erfolgt unterschiedlich: In 

Deutschland ist es meist direkt und konstruktiv, während in China Kritik 

eher indirekt und auf eine höfliche Weise vermittelt wird, da eine offene 

Konfrontation als unangemessen gilt und Gesichtsverlust zur Folge haben 

kann. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass deutsche Präsentationen 

vorrangig fakten- und ergebnisorientiert sind, während in China auch der 

Beziehungsaufbau und das Vertrauen in die präsentierende Person eine 

relevante Rolle beigemessen wird.  

Wer in China erfolgreich präsentieren möchte, sollte daher Zeit für 

Vertrauensaufbau einplanen und einen respektvollen, indirekten 

Kommunikationsstil pflegen. Grundsätzlich fördert Vertrauen in den 

Präsentierenden in beiden Kulturen ein effizientes Erzielen von 

Ergebnissen. 

 

7      Zusammenfassung und Fazit 
 

Die Expansion in ein neues Land und einen anderen Kulturkreis bringt 

stets große Herausforderungen mit sich. Diese resultieren sowohl aus der 

politischen Gesamtsituation und den internationalen Beziehungen als auch 

aus den Markt- und Kundenerwartungen, den infrastrukturellen 

Gegebenheiten, den Lieferantenstrukturen sowie den vielfältigen lokalen 

Vorschriften und Regelungen. 

All diese komplexen Themen lassen sich durch fundiertes internes 

und/oder externes Know-how analysieren, um die geeignete Strategie für 

die Projektdurchführung zu entwickeln und die Umsetzung voranzutreiben. 

Entscheidend für den Erfolg ist jedoch das Verständnis für Menschen und 

Kultur. Dieser Aspekt muss in der Projektvorbereitung höchste Priorität 

erhalten. Es gilt, ein interkulturelles Umfeld zu schaffen, in dem jede 



Person effizient zum Erfolg beitragen kann und zugleich die eigene 

kulturelle Prägung und persönliche Werte gewahrt bleiben. 

Dies gelingt im aktuellen deutschen Projekt hervorragend und spiegelt 

sich im Erfolg des Standorts wider – nicht nur in Produktionszahlen und 

Leistungskennzahlen, sondern auch in zahlreichen „Lessons Learned“9 für 

künftige Projekte. Das Zusammenwachsen zu einem „One Team“ ist ein 

zentraler Erfolgsfaktor und macht es zu einer großen Freude, Teil dieses 

Projekts und Teams zu sein. 

 

7 „ One Team“ ist ein von mir im Werk geprägter Begriff für Zusammenarbeit zwischen 
chinesischem und lokalem Team. 

8 „Work-Life-Balance“ Der Begriff entstand in den 1980er Jahren im Rahmen der 
Frauenbewegung in Großbritannien. Ursprünglich wurde der Begriff genutzt, um die 
Arbeitsanforderungen von Frauen und deren Verantwortung für Haushalt und Familie in Einklang zu 
bringen. Work-Life-Balance ist heute ein zentrales Thema in der Personalpolitik und betont die 
Bedeutung eines gesunden Gleichgewichts zwischen Arbeit und Privatleben. 

9 „Lessons Learned“ Die frühesten Verwendungen dieser spezifischen Phrase lassen sich im 
militärischen Kontext der USA in den 1940er und 1950er Jahren finden. Die Redewendung wurde 
zunächst zur systematischen Erfassung und Verbreitung von Erfahrungswissen innerhalb der 
Streitkräfte verwendet. Später fand sie im Projektmanagement (vor allem in den 1980er Jahren) 
und der Unternehmensberatung breite Anwendung. 

 

 

Gerbershausen 31.10.2024                                                                               Apel, Andreas
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Käse und Käsealternativen
St. Gallen 2023

Käse und Käsealternativen 
Wohin entwickelt sich die Milchwirtschaft? 

  
 
 
Susanne Wilke

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Megatrend Neo-Ökologie
St. Gallen 2023

Megatrend Neo-Ökologie 
Einfluss auf die Unternehmensstrategie am Beispiel 
eines kunststoffverarbeitenden Betriebs
 
 
 
Dr. Andreas Bleier

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Markterfolg mit Medizin- 
produkten
St. Gallen 2023

Markterfolg mit Medizinprodukten  
Medizinprodukteklasse I, IIa, IIb
Zugang für Schweizer Hersteller zum Europäischen Markt
Zugang für Europäische Hersteller zum Schweizer Markt
 
 
Dietmar Holzhammer

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Customer Care im Wandel 
der Zeit
St. Gallen 2023

Customer Care im Wandel der Zeit 
Im Fokus: Die Energiebranche – B2B  

 
Franziska Huber

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Megatrend OpenAI & LLM
St. Gallen 2023

Fondsdienstleister in einem 
sich dynamisch verändertem 
Wettbewerbsumfeld
St. Gallen 2023

Megatrend OpenAI & LLM  
Disruption im Bereich des ‚Service Desk’ 

 
Tobias Steinig

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Fondsdienstleister in einem  
sich dynamisch verändertem 
Wettbewerbsumfeld   

 

Falk Sauer

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Digitale Transformation in  
der Handlöt-Industrie 4.0
St. Gallen 2023

Digitale Transformation in der 
Handlöt-Industrie 4.0  
Chancen und Herausforderungen 

 
Marcel Teller

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Die deutsche Automobil- 
industrie in der Krise 
St. Gallen 2023

Die deutsche Automobilindustrie 
in der Krise  
Folgen und Maßnahmen aus Sicht der  
Ingenieursdienstleister 

 
Christian Barner

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Reaktivierung eines land
wirtschaftlichen Betriebes  
mit Wildtierhaltung in  
Österreich
St. Gallen 2023

Reaktivierung eines land - 
wirtschaftlichen Betriebes mit 
Wildtierhaltung in Österreich

 
Stefan W. Pirker

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Das unbewusste Stress- 
modell
St. Gallen 2023

Das unbewusste Stressmodell  
Die Auswirkungen von unbewusstem Stress auf  
Organisationen und Privatpersonen

 
Dr. Nikolas Epp

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Schweizer Chemie- und  
Pharmaunternehmen im  
Wandel der Zeit
St. Gallen 2024

Megatrends in der Logistik
St. Gallen 2024

Schweizer Chemie- und Pharma-
unternehmen im Wandel der Zeit
Herausforderungen und Trends 

Dr. rer. nat. Adrian B. Pritzius 

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Megatrends in der Logistik
Zukunftsfähige Strategien für die Supply Chain

Marco Dierke

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Softwarelösungen in der 
Travel Retail Industrie
St. Gallen 2024

Softwarelösungen in der  
Travel Retail Industrie
Herausforderungen und Strategien in 
der Post-Pandemie-Ära

Manuel Heidler

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Zentralisierung der Controlling 
Funktion
St. Gallen 2024

Zentralisierung der Controlling 
Funktion
Der Weg zur verbesserten Unternehmenssteuerung.                       
Ein Praxisbericht aus der Konsumgüterindustrie.

Ekaterina Wolf

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Hochleistungsteams im
Breitbandausbau
St. Gallen 2024

Hochleistungsteams im  
Breitbandausbau
Wer Millionen «im Boden versenkt», kann auch in 
Mitarbeiterentwicklung investieren

Tobias Lemke

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

High Performance  
Organisation
St. Gallen 2024

High Performance Organisation    
Der Weg vom klassischen Dienstleister zu einer 
High Performance Organisation 

Valentin Beinert

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



2010 – 2019

Vermarktung und Investition  
in der Gesundheitsbranche
Ricarda Cramer, Jörg Genstorfer

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Optimierung von Prozessen  
und Projekten
Kevin Schmidhauser, Armin Bredel

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Analysieren, bewerten,
kontrollieren
Laurin D. Friedrich, Anna Dirksen, Daniel Voss

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Vermarktung und Investition 
in der Gesundheitsbranche
2. Auflage 2020, 
186 Seiten

Optimierung von 
Prozessen und Projekten
2. Auflage 2020, 
225 Seiten

Analysieren, bewerten,
kontrollieren
2. Auflage 2020
289 Seiten

Prozesse effizient gestalten
2. Auflage 2020,
172 Seiten

Prozesse effizient gestalten
Andrea Wagenheim

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Optimale Organisations-
entwicklung
2. Auflage 2020,
193 Seiten

Märkte analysieren.
Integrierte Strategien
entwickeln.
2. Auflage 2020
206 Seiten

Optimale  
Organisationsentwicklung
Christian Grajek, Christian Wolfsteiner

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Märkte analysieren.
Integrierte Strategien entwickeln.
J. Schmidt, Michael Klade

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Der Kunde im Fokus
2. Auflage 2020,
285 Seiten

Das EFQM-Exzellenz-Modell 
und seine Anwendung
2. Auflage 2020,
128 Seiten

Humanressourcen:
Rekrutierung, Aus- und
Weiterbildung
2. Auflage 2020,
192 Seiten

Der Kunde im Fokus
Maura Trumpp, Bernd Frühwald, Enrico Kehding

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Das EFQM-Exzellenz-Modell  
und seine Anwendung
Stephan Gehling

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Humanressourcen: 
Rekrutierung, Aus- und 
Weiterbildung
Martin Schmauss, Riccardo Sawkin

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Ganzheitliche
Unternehmensanalyse
Karl Paukner, Jannis Lindschau

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Erschliessung neuer
Geschäftsfelder
Swen Postels, Sabine Kerum

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Ideen- und Innovations
management
2. Auflage 2020,
170 Seiten

Ganzheitliche
Unternehmensanalyse
2. Auflage 2020,
172 Seiten

Erschliessung neuer
Geschäftsfelder
2. Auflage 2020
144 Seiten

Ideen- und 
Innovationsmanagement
Markus Heubi, Robert Hormes, Rainer Brockmöller

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Strategische Planung & 
Controlling
Thomas Schuler, Thomas Schwarz, Tamara Garny

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

  

Integriertes Key-Account-
Management
Hans-Jörg Lindner, Joachim Schmid, 
Roger Affeltranger

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Produktmanagement  
in Einzelhandel und Medienwelt
Nina Dianna Tebartz, Wilfried Wüst

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Integriertes Key-Account-
Management
2. Auflage 2020,
268 Seiten

Produktmanagement
in Einzelhandel und  
Medienwelt
2. Auflage 2020,
156 Seiten

Strategische Planung & 
Controlling
2. Auflage 2020,
268 Seiten

Planen & Optimieren
Armin Huerlimann, Alexander Hust

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Wettbewerb & Marktbearbeitung
Simone Bliem, Wolfgang Blender

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Transfer & Auslagerung
Hagen Höhl, Thomas Gazlig

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Planen & Optimieren 
2. Auflage 2020,
198 Seiten

Transfer & Auslagerung
2. Auflage 2020,
194 Seiten

Wettbewerb & Markt- 
bearbeitung
2. Auflage 2020
152 Seiten

Wettbewerb & Marktbearbeitung
Simone Bliem, Wolfgang Blender

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Produkt & Vermarktung
Iris Maria Ziegler, Eva-Maria Tomic, Erwin Thom

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Projektmanagement &
Prozessoptimierung
Frank Weinfurth, Gabriel Alain Fechir

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Produkt & Vermarktung
2. Auflage 2020,
252 Seiten

Projektmanagement &
Prozessoptimierung
2. Auflage 2020,
188 Seiten

General Management & 
Strategie
2. Auflage 2020,
338 Seiten

General Management & 
Strategie
Daniel L. Rüedi, Thomas Grün, Ingrid Schwaiger

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums
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